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In der seit Juli 2011 gültigen Fahr-
erlaubnis-Verordnung sind für 
die Klassen A, A1, B, BE, M, S, 
L und T bei der augenärztlichen 
Begutachtung folgende Untersu-
chungen vorgeschrieben.

„Bei dieser (augenärztlichen) 
Untersuchung ist unter ande-
rem auf Sehschärfe, Gesichtsfeld, 
Dämmerungs- oder Kontrastse-
hen, Blendempfindlichkeit, Di-
plopie sowie andere Störungen 
der Sehfunktion zu achten, die 
ein sicheres Fahren in Frage stel-
len können.“ 

Es wird also ausdrücklich 
die Untersuchung des Dämme-
rungs- oder Kontrastsehens und 
der Blendempfindlichkeit gefor-
dert. Die entsprechenden Unter-
suchungsgeräte (Mesotest der Fa. 
Oculus und Nyktometer der Fa. 
Rodenstock) sind seit Jahrzehn-
ten fester Bestandteil der augen-
ärztlichen Begutachtung.

Folgende Grenzkontraste 
müssen gemäß der Empfehlun-
gen der Verkehrskommission der 
DOG („Anleitung für die augen-
ärztliche Untersuchung und Be-
urteilung der Eignung zum Füh-
ren von Kraftfahrzeugen“ von 
2011) noch erkannt werden:

für die Klassen A, B etc. 1:23
für die Klasse C 1:5
für die Klasse D 
und Personenbeförderer 1:2,7

Werden diese Kontraste nicht 
erkannt, muss der Behörde ein 
Nachtfahrverbot empfohlen wer-
den.

Erstaunlicherweise fehlt für die 
Klassen C, D und die Fahrerlaub-
nis zur Fahrgastbeförderung die-
ser Hinweis auf das Dämme-
rungssehen in der aktuellen An-
lage 6.

Nach schriftlicher Bestätigung 
aus dem Bonner Bundesminis-
terium für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung vom 20. Ju-
ni 2011 müssen auch Fahrer der 
Klassen C, C1, CE, C1E, D, D1, 
DE, D1E und der Fahrerlaub-
nis zur Fahrgastbeförderung 
auf ihr Dämmerungssehen ge-
prüft werden.

Damit sind die augenärztlichen 
Kolleg/inn/en auch von gesetz-
geberischer Seite her gezwungen, 
bei allen Patienten, die Auto fah-
ren, auf die Nachtfahreignung zu 
achten und sie entsprechend auf-
zuklären. Dies kann juristische 
Konsequenzen haben, wenn ein 
älterer Kraftfahrer nach einem 
Besuch beim Augenarzt mit sei-
nem Fahrzeug einen nächtlichen 
Personenschaden verursacht, der 
auf ein erheblich gestörtes Däm-
merungssehen zurückzuführen 
ist. Auf diese Aufklärungspflicht 
der Augenärzte/innen soll hier 
ausdrücklich hingewiesen wer-
den, um Schadensersatzansprü-
che der Unfallfahrer zu vermei-
den. Als mögliche Ursachen ge-
störten Dämmerungssehens 
müssen neben einer nicht korri-
gierten Fehlsichtigkeit oder einer 
Katarakt u. a. auch multifokale 
Intraokularlinsen oder optische 
Nebenwirkungen nach Presby-
opiekorrektur angesehen werden.

Stellungnahme
der Verkehrskommission der Deutschen Ophthalmo logischen Gesellschaft 
zur Prüfung des Dämmerungs sehens bei der Fahreignungsbegutachtung

„Fehlsichtigkeiten müssen – 
soweit möglich und verträg-
lich – korrigiert werden.“
Verbliebene Fehlsichtigkeiten 
nach refraktiv-chirurgischen 
Verfahren müssen entsprechend 
der Anlage 6 der Fahrerlaubnis-
Verordnung dann korrigiert wer-
den, wenn das Sehvermögen da-
durch wesentlich gebessert wer-
den kann. Ein PKW-Fahrer mit 
einer unkorrigierten Sehschär-
fe von 0,5/0,5 könnte theoretisch 
als fahrtüchtig eingestuft wer-
den. Wenn er jedoch mit richti-
ger Korrektion wesentlich bes-
ser sieht, wird dringend empfoh-
len, bei einer Begutachtung die 
Auflage „muss Brille tragen“ an-
zukreuzen und den Fahrer da-
von zu überzeugen. Eine solche 
Maßnahme verbessert für die 
Fahrer die sichere Orientierung 
besonders in der Dämmerung 
und während der Nacht. Eine 
entsprechende Aufklärung soll-
te bereits vor der Operation mit 
Multifokallinsen und vor jedem 
kerato-refraktiven Eingriff, z. B. 
einer Presbyopiekorrektur erfol-
gen, um unnötige Enttäuschun-
gen nach der Operation zu ver-
meiden.


